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Die reife Stachelbeere ist weich anzufühlen und hat eine rothe,
grüne oder gelbliche Farbe. Unreif ist sie hart und sieht grün aus.
Reife Stachelbeeren kann man roh effen; unreife müssen erst gekocht
werden. Wer sie ungekocht ißt, wird leicht krank. — Die Beere
ist von länglich runder Gestalt. An dem einen Ende ist ein Sten¬
gel; mit demfelben saß sie am Busche fest. Am andern Ende sitzt
die verwelkte Blüte, aus der sie entstanden ist. Das Aeußere ist
die Haut. Auf der Haut sind überall kleine Haare, sie ist behaart.
Außerdem bemerken wir in der Haut helle Streifen, die der Länge
nach vom Stengel bis zur Blüte gehen. Inwendig ist eine schlei¬
mige Masse, in der sich Kerne befinden. Der Schleim schmeckt süß.
Aus den reifen Kernen können junge Büsche gezogen werden, wenn
man sie in die Erbe legt.

Die Johannisbeere und die Stachelbeere.
a. Ähnlichkeiten.

1. Von beiten Früchten gibt es rothe und gelbe.
2. Beide haben an einem Ende einen Stengel und am andern

die verwelkte Blüte.
3. Bei beiden gehen in der Oberhaut hellere Längsstreifen.
4. Bei beiden liegen die Samenkörner unter der Haut in einer

flüssigen Masse.
5. Beide werden von uns auf mancherlei Weise zum Essen

benutzt (z. B.).
b. Verschiedenheiten.

1. Die Johannisbeeren wachsen traubenartig an einem Stengel,
die Stachelbeeren nicht.

2. Die Stachelbeeren sind viel größer als die Johannisbeeren.
3. Die Stachelbeeren sind behaart, die Johannisbeeren nicht.
4. Der ^aft der Stachelbeeren ist schleimig, der Saft der

Johannisbeeren nicht.
5. Die Johannisbeeren schmecken säuerlich, die Stachelbeeren

süßlich.

Monat August.
31 Tage.

Die Kornfelder.

Kornfelder haben die Kinder auf ihren früheren Spaziergängen
schon wiederholt gesehen und dabei gelernt, was im Allgemeinen
darunter verstanden wird. Auf einem eigendS dazu unternommenen
Gange wird jetzt die Ernte angeschaut. Bevor das aber geschieht,
bereitet der Lehrer sie insoweit daraus vor, als er lhnen sagt, waö
nun geschehen soll, und sich die bisher empfangenen Eindrücke von

Schlotterbeck, Hetmatskunde. 4.


